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WIDMUNG


Dieses Buch widme ich meiner liebevollen und verständnisvollen Frau Mank und meinen drei bezaubernden Kindern Emma, Alina und Jonas.





1 VORWORT



Ich möchte dich ganz herzlich mit einem Om Swastiyastu begrüßen. Das ist die Begrüßungsformel der balinesischen Hindus. Wenn wir einen Balinesen treffen und diesen grüßen wollen, können wir das natürlich auf Indonesisch oder Englisch machen. Ein breites strahlendes Lächeln werden wir allerdings erzeugen, wenn wir die Begrüßungsformel Om Swastiyastu benutzt und die Hände dabei zusammengelegt vor die Brust halten. Mit einer winzigen Verbeugung können wir diese Geste zusätzlich unterstreichen. Wichtig dabei ist allerdings, dass diese Begrüßung ernst gemeint ist und mit Respekt erfolgt. Diese Begrüßungsformel kommt aus der altindischen Sprache Sanskrit. Bei einer Hochzeit oder anderen privaten Zeremonie hängt diese Begrüßungsformel häufig in der balinesischen Schrift (Aksara Bali) über dem Eingang:
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Om ist das Göttliche, Su bedeutet das Gute, asti so viel wie anwesend und astu hoffentlich. Für uns Deutsche ist dies ein bisschen vergleichbar mit Gott segne dich. Wenn wir diese Worte wählen, werden wir meist viel offener empfangen. Beantworten können wir so eine Begrüßung ebenfalls mit Om Swastiyastu.


In Bali sind über 92% der über 4 Millionen Einwohner praktizierende Hindus. Der Hinduismus ist ein wichtiger Teil von Bali und ist fester Bestandteil der balinesischen Kultur. Als zweitgrößte Religionsgemeinschaft folgt der Islam mit nur 5,6%. Wenn ich hier von Balinesen spreche, meine ich diese 92%, weil es sonst den Lesefluss in diesem Buch unnötig verkomplizieren würde. Im Jahr 2017 kamen knapp 14 Millionen Touristen nach Indonesien. Nach Bali verschlug es dabei etwa 5,6 Millionen. Ein Grund warum es so viele Touristen nach Bali zieht, liegt neben Sonne, Strand und Meer auch in der hinduistisch geprägten Gesellschaft. Allerdings hat sich Bali insbesondere die letzten Jahre sehr verändert. Der Hinduismus ist immer noch ein wichtiger Teil von Bali und gehört zur Identität der meisten Balinesen. Nebenbei hat sich aber auch eine konsumorientierte Gesellschaft entwickelt, die sehr stark auf den Tourismus ausgerichtet ist. Das hat zur Folge, dass viele Touristen, von dem was Bali ausmacht, gar nicht mehr so viel mitbekommen. Pauschaltouristen buchen meist ein Hotel im Süden. Gegenden wie Sanur oder Jimbaran sind fast vollständig auf Touristen ausgelegt und haben mit dem normalen balinesischen Leben kaum etwas zu tun. Viele Touristen verbringen die meiste Zeit im Hotel am Pool, buchen irgendwelche Erlebnistouren und gehen an den Strand. Abends suchen sie ein Restaurant oder eine Bar auf und zwischendurch werden Souvenirs eingekauft. Natürlich bucht jeder Tourist, der daheim etwas erzählen will, auch ein oder zwei Tempeltouren. Mit Guide geht es dann meist zu den Tempeln Tanah Lot, Besakih, Uluwatu oder Ulun Danu in Bedugul. Die Möglichkeit an einer Zeremonie teilzunehmen besteht für die wenigsten Touristen. Da die Anzahl der Zeremonien in Bali sehr hoch ist, kommt es allerdings häufig vor, dass man mit dem Auto oder auch zu Fuß an einer Zeremonie vorbeikommt. Dann wird der Fotoapparat herausgeholt und für das Album schnell ein paar Bilder gemacht ohne allerdings zu verstehen, was hier passiert. Das führt manchmal sogar zu abstrusen Situationen. Ich war z.B. mal auf einer Beerdigungszermonie in Sanur eingeladen. Das Verbrennungsritual fand unmittelbar in Strandnähe statt und erweckte verständlicherweise die Neugier vieler Touristen. Wenn dann während der Zeremonie bei der die Beteiligten eine angemessene Zeremoniekleidung tragen, plötzlich Touristen in Badehose und Bikini mit Fotoapparaten ausgerüstet herumspringen, wirkt das schon etwas komisch. Im Süden scheinen sich die Balinesen damit arrangiert zu haben, bei uns hier im Norden habe ich so etwas noch nicht erlebt und bin mir relativ sicher, dass die Touristen höflich zurechtgewiesen worden wären. In Bali sind Touristen auch bei Zeremonien meist absolut willkommen, allerdings sollten diese zumindest den Oberkörper inklusive der Schultern bedeckt haben und einen Sarong tragen. Jeder darf seinen Urlaub natürlich so verbringen, wie er will und es ist auch in Ordnung, wenn jemand nur am Pool oder Strand liegen möchten. Ich möchte dir mit diesem Buch allerdings die Möglichkeit geben, Bali und den Hinduismus ein bisschen besser zu verstehen und vielleicht sogar selbst zu erleben. Ich bin das erste Mal 2002 nach Bali gekommen. Es war ein traumhafter Urlaub. Ich war begeistert von der Schönheit Balis, den lächelnden Balinesen und der gelebten Spiritualität. Ich hatte Tränen in den Augen, als ich dieses Paradies nach nur drei Wochen wieder verlassen musste. Ich kam wieder und wieder. Damals dachte ich bereits ein Experte in Sachen Bali zu sein und gab anderen Touristen Tipps, was sie sehen sollten und habe meine Erfahrungen mit ihnen geteilt. Im Nachhinein muss ich eingestehen, dass Bali und die Balinesen nicht so leicht zu verstehen sind. Der tiefe Glaube, die hinduistische Religion, die Sichtweise auf das Gute und das Böse ist etwas, was mit dem westlich geprägten Verstand nur schwer zu fassen ist. Wahrscheinlich ist es für uns aus dem Westen niemals möglich, das mit dem Herzen wirklich vollständig zu verstehen. Ich vergleiche das gerne mit dem Erlernen einer neuen Sprache. Wir lernen die Vokabeln und die Grammatik und versuchen uns beim Bilden von Sätzen an dieses Regelwerk zu halten. Ein Muttersprachler hingegen spricht die Sprache ganz automatisch. Das passt auch dazu, dass ich auf viele meiner Fragen zum balinesischen Glauben Antworten erhalten habe, die für mich unverständlich, wenig aussagekräftig und zum Teil sogar widersprüchlich waren. Über die Jahre habe ich sozusagen mühsam Grammatik und Vokabeln des balinesischen Hinduismus erlernt und freue mich darauf ihnen einen Teil davon hier zu beschreiben.


Ich beschreibe in diesem Buch ausschließlich den balinesischen Hinduismus. Auch wenn die Wurzeln aus Indien stammen, sehr viele Ähnlichkeiten existieren und zum großen Teil auf denselben Schriften basieren, gibt es insbesondere im alltäglich gelebten Hinduismus große Unterschiede.





2 ALLGEMEINES



Der Hinduismus ist die älteste bekannte Religion auf der Erde. Die Lehren des Hinduismus werden durch die sogenannten Veden überliefert. Der Begriff Veda oder Veden ist Sanskrit und bedeutet so viel wie Wissen oder heilige Lehre. Die Veden wurden zunächst mündlich und später schriftlich überliefert und dienen als Leitfaden für das Leben. Das Ziel ist es sowohl körperliches Wohlbefinden wie auch innerliche Glückseligkeit zu erreichen. Der Hinduismus baut auf fünf Grundglaubensätzen auf (Panca Sradha):




	Der Glaube an die Existenz von Sang Hyang Widhi (Gott).


	Der Glaube an das Atma (die Seele).


	Der Glaube an das Karma.



	Der Glaube an Samsara (die Wiedergeburt).


	Der Glaube an Moksa (Durchbrechen des Kreislaufes der Wiedergeburt).





Einige dieser Glaubensätze finden sich auch in anderen Religionen wieder. Der Glaube an die Existenz Gottes ist z.B. in den meisten Religionen gegeben. Die Existenz eines Etwas was über Allem steht, der Erschaffer der Welt.


Das Atma ähnelt dem Konzept der Seele. Es ist die Essenz, die in allen Lebewesen vorhanden ist und diesen Leben verleiht. Das Atma ist das Selbst, welches unabhängig von allen Gedanken und Emotionen in uns existiert und unveränderlich ist, sozusagen das reine Selbst. Das Atma entstammt dem Absolutem, dem Göttlichen. Es hat keinen Anfang und kein Ende.


Im Ansatz ist das Konzept des Karmas mittlerweile den meisten bekannt. Es bedeutet nichts anderes, als das alle Taten entsprechende Auswirkungen haben. Schlechte Taten führen zu Schlechtem und gute Taten zu Gutem. Dies kann unmittelbar geschehen oder sich erst viel später ereignen, gegebenenfalls auch erst in einem anderen Leben. In den heiligen Schriften wird sogar eine Hölle (Neraka) erwähnt, in der nach dem Tod das Atma, welches durch schlechte Taten belastet wurde, zur Verantwortung gezogen wird. Die Foltern für bestimmte Taten werden sogar sehr detailliert beschrieben. So wird zum Beispiel ein gieriger Mensch in einem Kupferkessel gekocht, oder ein Mann der die Frau eines anderen begehrt, an einem Platz festgebunden in dessen Nähe ein Baum mit Stacheln steht und ein riesiger Vogel bringt den Baum zum Schwingen, so dass die Stacheln das Atma des Sünders durchbohren. Allerdings spielt diese Hölle im aktiven Glauben der Balinesen meines Empfindens nach eher eine geringe Rolle.


Und damit sind wir bereits beim Glauben an Samsara. Nach dem hinduistischen Glauben werden wir nach dem Tod wiedergeboren, d.h. heißt unser Atma wandert in einen neuen Körper. Dies kann der Körper eines Menschen oder auch eines Tieres sein. Als was wir wiedergeboren werden, hängt vom Karma ab, welches wir in den vorherigen Leben angesammelt haben.


Der Glaube an Moksa bedeutet den Kreislauf der Wiedergeburt zu durchbrechen. Der Kreislauf lässt sich nur durchbrechen, wenn wir alle irdischen Anhaftungen abgelegt haben und frei von Wut, Hass und Neid sind. Es ist nicht möglich Moksa mit herkömmlichen Worten zu beschreiben. Es ist eine Art Rückkehr des Atma zu Gott (Sang Hyang Widhi). Es kann nur verstanden, wenn es erreicht wird, ist aber ein Zustand höchster Glückseligkeit und Erleuchtung.





3 GOTT UND SEINE ERSCHEINUNGSFORMEN



Es gibt immer wieder ein Missverständnis darüber, ob es sich beim Hinduismus um einen monotheistische, d.h. einen Glauben an einen Gott, oder um eine polytheistische Religion, d.h. der Glaube an viele Götter, handelt. Die Antwort hierauf ist gar nicht so einfach. Im Hinduismus gibt es offiziell nur einen Gott. Er wird Sang Hyang Widhi Wasa oder häufig auch nur kurz Hyang Widhi genannt. Er ist der Ursprung von Allem und durchdringt Alles. Er hat sich selbst erschaffen und ist das einzige was ewig existiert. Die Form und Existenz von Hyang Widhi, lässt sich durch die Beschränktheit unserer Gedanken nicht erfassen. Für die Erfüllung verschiedene Aufgaben und Funktionen hat Hyang Widhi deswegen unterschiedliche Erscheinungsformen. Diese Formen werden ebenfalls als Götter bezeichnet, sind allerdings alle nur Erscheinungsformen des einen Gottes Hyang Widhi. Diese Formen sind für uns deutlich einfacher zu verstehen und zu erfassen. Den einzelnen Götterformen werden unterschiedliche Tempel gebaut und auch einzeln Opfergaben dargebracht, so dass dies einer polytheistischen Religion ähnelt.



3.1 DIE DREI EXISTENZEBENEN


Neben den zahlreichen Erscheinungsformen werden für Gott (Hyang Widhi) auch drei Ebenen der Existenz beschrieben. Diese drei Existenzebenen werden vereinigt Tri Purusa genannt und sind im Einzelnen:




	
Parama Siwa,


	
Sada Siwa und


	
Siwa Atma.





Parama Siwa ist die höchste Existenzebene und für uns nicht wirklich vorstellbar. Es ist Gott ohne Aktivität und ohne wahrnehmbare Existenz. Vielleicht ein bisschen vergleichbar mit der Weite des Weltalls, die auch leer erscheint und doch irgendwie da ist.


Sada Siwa ist die mittlere Existenzebene. In dieser Ebene ist Hyang Widhi aktiv und besitzt ein Selbst. In diesem Zustand übernimmt er Aufgaben und Funktionen, wie das Erschaffen, das Erhalten und das Zerstören des Universums mit all seinen Inhalten und nimmt je nach Aufgabe verschiedene Daseinsformen an. Beim Erschaffen ist er Gott Brahma, beim Erhalten Gott Vishnu und beim Zerstören Gott Shiva. Diese Einheit nennt sich Tri Murti. Wir werden die Tri Murti im nächsten Kapitel eingehender betrachten.


Siwa Atma ist die unterste Existenzebene. Dies ist Gott in uns und in allen Lebensformen. Die Hinduisten nennen diesen Teil Atma, welches kleinste Fragmente des Göttlichen darstellen. Das Atma entspricht in etwa dem uns bekannten Begriff Seele. Das ist der Teil, der unserem Körper das Leben verleiht. Das Atma ist ein Teil Gottes, unveränderlich und ewig. Wenn das Atma unseren Körper verlässt, sterben wir.



3.2 BRAHMA, VISHNU UND SHIVA


In der Existenzebene Sada Siwa ist Hyang Widhi aktiv und kann sich körperlich manifestieren. Je nach Funktion und Aufgabe nimmt er in dieser Ebene unterschiedliche Formen an. Die drei Hauptformen sind Brahma, Vishnu und Shiva. Alle Lebewesen und Pflanzen unterliegen den drei Prozessen des Entstehens, des Lebens und des Vergehens. Beim Erschaffen hat Hyang Widhi die Form von Brahma, beim Pflegen oder Erhalten des Lebens die Form von Vishnu und im Moment des Zerstörens von Leben die Form von Shiva. Diese drei Erscheinungsformen werden zusammen Tri Murti genannt. Tri bedeutet „drei“ und Murti „Erscheinungsform“ oder „Macht“. In jedem Dorf gibt es auch mindestens die drei Tempel Pura Desa, Pura Puseh und Pura Dalem, welche jeweils den einzelnen Erscheinungsformen Brahma, Vishnu und Shiva gewidmet sind. In der ursprünglichen balinesischen Schrift (Aksara Bali) hat jede Gottesform ihr eigenes Symbol. Das Symbol Ang steht für Brahma, Ung für Vishnu und Mang für Shiva. Die drei Anfangsbuchstaben der Wörter zusammengesetzt ergibt Aum bzw. das uns aus vielen Mantras bekannte Om welches für das allgemein Göttliche steht.
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Um die einzelnen Erscheinungsformen und Hyang Widhi unterscheiden zu können und nicht mit den Begriffen Gott und Götter durcheinanderzukommen, werde ich in diesem Buch die Bezeichnung Hyang Widhi für Gott in seiner Urform beibehalten. Handelt es sich um eine männliche Erscheinungsform von Hyang Widhi wird der Begriff Dewa und bei einer weiblichen Erscheinungsform Dewi benutzt.


Die ursprüngliche balinesische Schrift wird im Alltag übrigens nicht mehr verwendet, sondern wurde durch die uns bekannte lateinische Schriftsprache abgelöst.


3.2.1 DEWA BRAHMA
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Beim Erschaffen nimmt Hyang Widhi die Form von Dewa Brahma an. Brahma ist der Schöpfergott. Nach hinduistischem Glauben wurde alles was existiert von Brahma erschaffen. Er ist der Schöpfer des Menschen, der Tiere, der Natur, des Himmels und der Sterne. Da für das Erschaffen Energie benötigt wird, wird Brahma auch als Gott des Feuers bezeichnet. Dargestellt wird er meist als ein alter Mann mit Bart. Er hat vier Köpfe, die in alle vier Windrichtungen blicken und vier Hände. In den Händen hält er meist eine Gebetskette, einen Opferkrug, einen Löffel für Opferzeremonien und heilige Schriften (Veden) auf Palmblätter. Manchmal ist er auch im Meditationszustand sitzend auf einem Lotus dargestellt. Zur Fortbewegung benutzt er als Gefährt einen Schwan. Jeder Gott hat ein weibliches Pendant (Sakti). Bei Dewa Brahma ist diese Dewi Saraswati. Auf die Bedeutung einer Sakti kommen wir etwas später nochmal zurück.


STECKBRIEF DEWA BRAHMA




	Gott des Erschaffens


	Gott des Feuers oder der Hitze.


	Alter Mann mit weißem Bart.


	Hat vier Köpfe, die in alle vier Windrichtungen blicken.


	Vier Hände: Gebetskette, Opferkrug, Löffel und heilige Schriften (Veden).


	Heiliges Symbol (Ang):
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	Anbetung im Tempel Pura Desa.


	Waffe: Gada.


	Schwan als Gefährt.


	Sitzt manchmal in Meditationshaltung auf einem Lotus.


	Wird mit der Farbe Rot symbolisiert.


	Sakti: Dewi Saraswati.





3.2.2 DEWA VISHNU
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Dewa Vishnu ist der Gott des Erhaltens und der Fürsorge. Da jedes Leben zum Überleben Wasser benötigt, wird er auch als Gott des Wassers bezeichnet. Vishnu wird meist als vierarmiger Mann mit dunkelblauer Hautfarbe dargestellt. Vishnu trägt eine Art Krone, die seine Macht als Führer symbolisiert und ein Paar Ohrringe, die zwei Dinge symbolisieren, die sich in der Schöpfung immer widersprechen z.B. Traurigkeit und Glück, Freude und Schmerz. In Darstellungen hält er in seinen Händen häufig eine Trompete aus einer Muschel, eine rotierende Scheibe mit Zacken (Chakra), eine Keule und eine Lotusblüte. Zur Fortbewegung fliegt er auf Garuda. Garuda ist ein Mischwesen aus Adler und Mensch.


STECKBRIEF DEWA VISHNU




	Gott der Erhaltung und des Schutzes


	Gott des Wassers.


	Vishnu hat blaue Haut, vier Arme, trägt eine Art Krone und zwei Ohrringe.


	Vier Hände: Muscheltrompete, Chakra, Keule und Lotusblüte.


	Heiliges Symbol (Ung):
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	Anbetung im Tempel Pura Puseh.


	Waffe: Chakra Sudarsana.


	Nutzt als Gefährt den adlerähnlichen Garuda.


	Wird mit der Farbe Schwarz symbolisiert.


	Sakti: Dewi Laksmi.





3.2.3 DEWA SHIVA
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Alles was lebt, muss irgendwann vergehen. Gäbe es unendliches Wachstum würde die Welt aus dem Gleichgewicht geraten. Die Aufgabe der Vernichtung von Leben hat Dewa Shiva. Das heißt aber nicht, dass Shiva ein böser Gott ist. Nur wenn Leben vergeht, kann neues Leben entstehen. Dies gehört zum Kreislauf der Natur und die Welt bleibt im Gleichgewicht. Wenn eine Rose nicht verblühen würde, würden wir ihrer Schönheit keine Beachtung schenken. Zudem bleibt der göttliche Teil, das Atma, in Allem erhalten und erschafft entweder neues Leben oder findet seinen Weg zurück zu Hyang Widhi.
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